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Entwicklung des Gebiets im Zeitraum der Biotopbetreuung (Überblick) 
 

Schutzgebietsauswei-
sung  

Teil des FFH-Gebietes 5706-303 „Gerolsteiner Kalkeifel“ 

Biotopbetreuung seit:  1992 

Entwicklungsziel: Erhaltung der vulkanischen Schlackenfelsen mit Fels-
spaltenvegetation, Silikat- und Kalkmagerrasen mit Ge-
büschen und Feldgehölzen. Entwicklung von Magergrün-
land, Erhalt von Streuobstwiese und Sandsteinfelsen. 

Maßnahmenumsetzung: Ankauf von Felsköpfen, Magerrasen, ehemaligen Gruben 
und Grünlandflächen im Rahmen von Flurbereinigungs-
verfahren. Wiederaufnahme von Mahd und Schafbewei-
dung, Entbuschungen. Umwandlung von Äckern in Grün-
land. Extensivierung der Grünlandnutzung 

Zustand (früher):  Brachliegende, verbuschte Magerrasen und zuwach-
sende Felsköpfe, intensive Grünlandnutzung, Ackernut-
zung. 

Bisher erreichtes Ziel:  Schaf- und Ziegenbeweidung, Mahd, Grünlandextensi-
vierung, Ackerumwandlung, Flächenankauf, Entbuschun-
gen der Magerrasen, Felsköpfe und ehemaligen Stein-
brüche Wiederherstellung von Magerrasen, Nachentbu-
schungen. Regelungen zum Lavaabbau. Deutliche Über-
erfüllung der Vorgaben des FFH-Bewirtschaftungsplanes. 

 

http://www.lfu.rlp.de/
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Lage des Wöllersberges 
bei Lissingen – Teilfläche 
des FFH-Gebietes „Ge-
rolsteiner Kalkeifel“ 
 
Geofachdaten: 
© LANIS RLP 2020 
  
Geobasisdaten: 
© GeoBasis-DE / LVermGe-
oRP 2020 

 
 
 

   
 

Maßnahmenflächen der 
Biotopbetreuung (blau) 
inkl. der angrenzenden 
Gebiete 
 
Geofachdaten: 
© LANIS RLP 2020 
  
Geobasisdaten: 
© GeoBasis-DE / LVermGe-
oRP 2020 

 
 
 

 
  

 

Biotopkartierung  
Geofachdaten: 
© LANIS RLP 2020 
 Geobasisdaten: 
© GeoBasis-DE / LVermGe-
oRP 2020 
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Auszug aus dem FFH-
Bewirtschaftungsplan 
„Obere Kyll und 
Kalkmulden der Nordei-
fel“. 
 

 
 
Geofachdaten: 
© FINAL RLP 2020 
 Geobasisdaten: 
© GeoBasis-DE / LVermGe-
oRP 2020 

 

  

 

 

Flurstücke der Natur-
schutzbehörden (türkis) 
inkl. der angrenzenden 
Gebiete 
 
Geofachdaten: 
© LANIS RLP 2020 
  
Geobasisdaten: 
© GeoBasis-DE / LVermGe-
oRP 2020 

 

  

 

 

Relief des zentralen 
Teils des Wöllersberges 
mit alten und neuer La-
vagrube, Ackerterrassen 
und Felsköpfen. 
 
Geobasisdaten: 
© GeoBasis-DE / LVermGe-
oRP 2020 
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Luftbild Wöllersberg 
 
(G. Ostermann 2013) 
 
 

 

   
 

Blick von den Felskuppen 
nach Südosten mit Grün-
land- und Heckenstreifen 
 
(G. Ostermann, 2012) 
 

 
  

 

Schlackenfelsen der Wöl-
lersberg-Südseite 
 
(G.Ostermann, 2014) 
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Südhang nach erfolgter 
intensiver Freistellung 
 
 
(G. Ostermann, 2009) 

 

 

  

 

 

Schlackenfelsen als Le-
bensraum spezialisierter 
Moose und Flechten 
 
(G. Ostermann, 2009) 

 

 

  

 

 

Alter Streuobstwiesen-
bestand am Südostrand 
der landeseigenen Flä-
che 
 
(G. Ostermann, 2014) 
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Rinderbeweidung auf 
Kalkmagerrasen mit Wa-
cholder auf südöstlicher 
Fläche 
 
(G. Ostermann, 1993) 
 

 
  

 

Schaf- und Ziegenbewei-
dung am Südhang  
 
(G. Ostermann, 2014) 
 

 
  

 

Schafe im Steilhang an 
der Südseite 
 
(G. Ostermann, 2014) 
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Schreitbagger bei Nach-
pflegearbeiten im Steil-
hang an der Südseite 
 
(G. Ostermann, 2020) 

 

 

  

 

 

Nachpflegearbeiten mit 
Freischneider am Steil-
hang auf der Südseite 
 
(G. Ostermann, 2015) 

 

 

  

 

 

Mit Robocut nachge-
mulchte Fläche am Steil-
hang der Südseite 
 
(G. Ostermann, 2019) 
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Ehemaliger Acker am 
Hangfuß entlang der B 
421 
 
(G. Ostermann 2014) 
 

 
  

 

Vorbereitung für Einsaat 
auf ehemaligem Acker 
auf der Südseite 
 
(G. Ostermann 2014) 
 

 

  
 

Einsaat des Ackerstrei-
fens mit artenreichem 
Heu und Verteilmaschine 
 
(G. Ostermann 2014) 
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Blick auf den Wöllers-
berg von Osten 
 
(G. Ostermann, 2011) 

 

 

  

 

 

Offene Bodenflächen 
nach Weidegang auf der 
Südseite 
 
(G. Ostermann, 2014) 

 

 

  

 

 

Lavagrube mit Abbauflä-
chen an der Westseite 
des Wöllersberges 
 
(G. Ostermann, 2012) 
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Triftwege des Weideviehs 
am Südhang nach dem 
Weidegang 
 
(G. Ostermann 2018) 
 

 

  
 

Violette Sommerwurz 
(Orobanche purpurea) 
 
(G. Ostermann 2011) 
 

 
  

 

Lückige Magerrasen auf 
der Südseite 
 
(G. Ostermann 2009) 
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Biotoptypische und seltene Arten 
 
Pflanzenarten: 
 

• Violette Sommerwurz (Orobanche purpurea) 

• Frühe Haferschmiele (Aira praecox) 

• Acker-Filzkraut (Filago arvensis) 

• Zierliche Fetthenne (Sedum forsterianum) 

• Scharfer Mauerpfeffer (Sedum acre) 

• Weiße Fetthenne (Sedum album) 

• Gestreifter Klee (Trifolium striatum) 

• Berg-Jasione (Jasione montana) 

• Trauben-Gamander (Teucrium botrys) 

• Sprossende Felsennelke (Petrorhagia prolifera) 

• Heide-Nelke (Dianthus deltoides) 

• Knöllchen-Stenbrech (Saxifraga granulata) 

• Dreifinger-Steinbrech (Saxifraga tridactylites) 

• Schillergras (Koeleria pyramidata) 

• Flügelginster (Genista sagittalis) 

• Natternkopf (Echium vulgare) 

• Duftende Schlüsselblume (Primula veris) 

• Berg-Kuckucksblume (Plathanthera chlorantha) 

• Manns-Knabenkraut (Orchis mascula) 

• Sonnenröschen (Helianthemum nummularium) 

• Stengellose Kratzdistel (Cirsium acaule) 

• Fiederzwenke (Brachypodium pinnatum) 

• Golddistel (Carlina vulgaris) 

• Kleiner Wiesenknopf (Sanguisorba minor) 

• Wacholder (Juniperus communis) 
 
Tierarten: 
 

• Großer Schillerfalter (Apatura iris) 

• Baum-Weißling (Aporia crataegi) 

• Großer Perlmutterfalter (Argynnis aglaja) 

• Schlüsselblumen-Würfelfalter (Hamearis lucina) 

• Schwalbenschwanz (Papilio machaon) 

• Rundaugen-Mohrenfalter (Erebia medusa) 

• Sonnenröschen-Würfel-Dickkopffalter (Pyrgus alveus) 

• Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) 

• Schlingnatter (Coronella austriaca) 

• Neuntöter (Lanius collurio) 
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Anmerkungen: 
 
Allgemeines: 
 
Das Gebiet ist gekennzeichnet von einer besonderen geologischen Ausgangssituation. Erkennbar 
sind die sich über 700 m erstreckenden, südexponierten Abbruchkanten aus verbackenem, vulkani-
schen Auswurfmaterial, das aus Lava eines südlich angrenzenden altquartären Vulkan stammt. Die 
vulkanischen Aschen liegen auf einer etwa 10 m dicken Buntsandsteinplatte, die wiederum auf mittel-
devonischen Kalken liegt (s. Abb. S. 13). Das FFH-Gebiet bzw. die Ankaufflächen des Landes bein-
haltet diese erdgeschichtlichen Epochen im Höhenverlauf auf engstem Raum. 
Große, anthropogen bedingte geländemorphologische Veränderungen erfuhr das Gebiet durch die 
Anlage von Ackerterrassen an der Südseite mit unbekannter Altersbestimmung und durch die Anlage 
von Lavagruben an verschiedenen Stellen des Berges seit Ende des 19. Jahrhunderts. 
Rezent bestimmt der Lavaabbau im West- und Zentralteil die Nutzung des Berges. 
 
Vegetation und Tierwelt: 
 
Südexponierte Lage, Trockenheit der durchlässigen vulkanischen, sandigen und karstreichen Böden, 
geringe Bodenbildung, vermutlich natürliche Waldfreiheit von Teilen der Felsköpfe und intensive 
menschlich Nutzungen führten zu einer Vielzahl von wärmeliebenden Standorten und Pflanzengesell-
schaften und einer entsprechend angepassten Fauna. Teilweise als Acker genutzte Flächen auf der 
Südseite des Berges, bei denen die Terrassierung noch erkennbar ist, tragen heute wieder Grünland-
vegetation. 
Besonders bemerkenswert ist die außerordentlich hohe Anzahl an Flechtenarten, die für den zentra-
len Teil des Berges nachgewiesen wurden. In einer aktuellen Publikation (APTROOT et al. 2004) wer-
den 174 Flechtenarten nachgewiesen und die Autoren kommen unter Hinzuziehung des in der Nähe 
liegenden, aus Dolomitkalken aufgebauten Auberges bei Gerolstein zu dem Schluss: „This is thus one 
oft the grid squares in Germany with the highest lichen diversity“ Auch nach 2004 wurden noch wei-
tere bemerkenswerte  Flechten und Moose am Berg nachgewiesen. 
Neu nachgewiesene Tierarten wie Blauflügelige Ödlandschrecke und Brutzeitbeobachtungen von 
Steinschmätzer und Braunkehlchen zeugen von der positiven Entwicklung des Gebietes. 
 
Eingriffe / Gefährdung: 
 
Veränderte Produktionsbedingungen der Landwirtschaft in den letzten 50 Jahren führten zu zwei ge-
gensätzlichen Entwicklungen. Gut bearbeitbare, tiefgründigere Flächen wurden durch Düngung inten-
siviert. Ertragsarme Hanglagen und flachgründige Kuppen wurden für eine Bewirtschaftung unrenta-
bel und fielen brach. 
Die Folgen für das Gebiet waren: Verfilzung der Grasnarbe, Verdrängung der Magerrasenarten und 
Dominanz von Gräsern. Hinzu kam die einsetzende Sukzession mit Gebüschen wie Schlehe, Ginster 
und Weißdorn.  
Besonders schwerwiegend für den Erhalt des Gebietes erwies sich der fortschreitende Lava- und 
Sandsteinabbau seit den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts. Über Jahrzehnte hinweg wurden z.T. er-
bittert über den Status des Berges gestritten. Die Naturschutzbehörden, die Stadt Gerolstein und zahl-
reiche Umweltverbände standen den Interessen des Bergamtes, des Regionalen Raumordnungspla-
nes und der Abbaufirma entgegen (s. beiliegende Presseartikel). 
 
Naturschutzmanagement 
 
Der Streit über die Zukunft des Berges blockierte über Jahrzehnte ein effektives Naturschutzmanage-
ment. Erst mit der Aufstellung eines naturschutzfachlich vorbildlichen, bergrechtlichen Rahmenbe-
triebsplanes mit landschaftspflegerischen Begleitplan für das Abbaugelände (1996) wurden erste 
Kompromisslinien gefunden. So wurden u.a. für das Abbaugebiet Kürzungen der Abbauflächen, ein 
Verbot der Einlagerung von Fremdmassen, die Herstellung von Steilwänden, Magerrasen und Amphi-
bienschutzgewässern nach Abschluss des Abbaues und Sicherungsleistungen der Abbaufirma für die 
Umsetzung der landespflegerischen Maßnahmen festgelegt. 
Der Berg wurde wegen seiner besonderen naturschutzfachlichen Bedeutung auch Teil des FFH- 
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Gebietes „Gerolsteiner Kalkeifel“. 
Im Rahmen des Flurbereinigungsverfahrens Lissingen-Hinterhausen gelang dem DLR Eifel im 
Zeitraum 2005-2010 schließlich die Entflechtung der verschiedenen Interessen und eine dau-
erhafte Lösung insbesondere aus naturschutzfachlicher Sicht. Die ursprünglich vorhandene 
Splitterparzellierung mit Sperrgrundstücken der Stadt Gerolstein im zentralen Teil der Berg-
kuppe wurde aufgelöst. Das Land Rheinland-Pfalz erwarb aus Mitteln für Ersatzmaßnahmen 
des LBM, für Ausgleichsflächen der Teilnehmergemeinschaft und über Ökoflächenerwerb ins-
gesamt 21,3 ha Fläche auf der Süd- und Nordostflanke des Berges. Hinzu kommen ca. 2,6 ha 
an der Ostflanke, die ins Eigentum der Stadt Gerolstein übergingen.  
Damit konnten nicht nur zentrale Teile des Wöllersberges, sondern auch nach Südosten bis 
an den Ortsrand reichende Grünlandflächen, Kalkmagerrasen und alte Streuobstwiesen dau-
erhaft gesichert werden. 
Anschließend wurden über Kompensationsmittel in den Jahren 2008/09 insbesondere auf den 
verbuschten Magerrasen und Ackerterrassen umfangreiche Entbuschungen umgesetzt. In der 
Folge konnte eine dauerhafte Beweidung mit Schafen und Ziegen in den Steillagen, eine ex-
tensive Mahd der Wiesen und eine Umwandlung der Äcker in Extensivgrünland etabliert wer-
den. 
Diese seit 2010 praktizierten Nutzungen und gelegentliche Nachentbuschungen führten zu 
einer deutlichen Übererfüllung der Vorgaben des FFH-Bewirtschaftungsplanes. Der Anteil und 
die Qualität der artenreichen Magerrasen und Magerwiesen im Gebiet hat sich deutlich er-
höht. 
 
 
Literatur: 
 
APTROOT, A. & R. ZIELMAN (2004): Lobaria amplissima and other rare lichens and bryophytes 
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Geologischer Querschnitt des Geländes; aus: CIPA (1955) 
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